
So bröckelt das Vertrauen 
Experte: VW hat ethisches Handeln und gesellschaftliche Verantwortung ignoriert

 Von Dietmar K e m p e r

B a s e l / B i e l e f e l d (WB).
»Ohne gute Reputation wer-
den Unternehmen dauerhaft
keine guten Geschäftszahlen
haben«, betont Markus Ren-
ner. Seit zwei Jahrzehnten be-
fasst sich der Wissenschaftler
und ehemalige Manager von
Bayer und Novartis mit dem
Ansehen von Unternehmen
und den Elementen, die einen
guten Ruf begründen. 

Neun Punkte hält Renner für ent-
scheidend: gesellschaftliche Ver-
antwortung, ethisches Handeln,
Geschäftserfolg, Transparenz,
kompetentes Management, Marke-
ting- und Vertriebsqualität, Inno-
vationskraft, Attraktivität als
Arbeitgeber und natürlich Pro-
dukt- und Servicequalität. »Das
sind die Kriterien, nach denen
Unternehmen von ihren unter-
schiedlichen Anspruchsgruppen
betrachtet werden«, sagte Renner
dem WESTFALEN-BLATT. Mit An-
spruchsgruppen meint er zum Bei-
spiel Aktionäre und Kunden. Die
Kriterien zu vernachlässigen, hält
der Experte für fahrlässig. VW ha-
be grob gegen die Punkte »ethi-

Tod von mehr als 100 Menschen
verantwortlich sein soll, stehe Bay-
er 14 Jahre später wieder glän-
zend da. Als Firmen mit hoher Re-
putation nennt Renner auch Bosch
und Linde. 

Bei VW ist das Ansehen erst ein-
mal dahin. Dabei war auch dort
bekannt, wie wichtig dieser Punkt
ist. Audi-Chef Rupert Stadler be-
tonte im November 2013: »Ver-
trauen ist für eine Marke die här-
teste Währung überhaupt und Ba-
sis für nachhaltigen Erfolg.« Um
laufend zu wissen, wie ein Unter-
nehmen gesehen wird, rät Renner
zu regelmäßigen Befragungen von
Aktionären, Politikern, Kunden,
Mitarbeitern und anderen wichti-
gen Interessengruppen in den
zentralen Märkten.

Bei solchen Befragungen wird
deutlich, wie Interessengruppen
gewichten. Aktionäre halten Ge-
winn und Rendite für den entschei-
denden Maßstab, Kommunalpoliti-
ker Gewerbesteuereinnahmen. Bei
einer Studie fand Renner heraus,
dass für Ärzte bei Medikamenten
nur Innovationskraft und Wirkung
zählen, sie aber die gesellschaftli-
che Verantwortung eines Pharma-
konzerns weniger interessiert. Bei
Patientenverbänden sei dies ganz
anders gewesen. In jedem Fall, be-
tont Renner, lasse sich die Reputa-
tion nicht nur »in Dollars und Ak-
tienkursen messen«.

Ist Winterkorns Uhr abgelaufen?
Angeblich gibt der ehemalige VW-Chef alle Ämter im Konzern ab

W o l f s b u r g / S t u t t -
g a r t (dpa). Volkswagens
ehemaliger Vorstandschef
Martin Winterkorn steht nach
übereinstimmenden Medien-
berichten auch vor dem Rück-
zug von seinen übrigen Äm-
tern bei dem Autokonzern.

Der 68-Jährige hatte die Unter-
nehmensspitze im Strudel des Ab-
gasskandals verlassen, ist aber
bisher nicht von weiteren Chef-
funktionen abgerückt. Dazu zählen
der Vorstandsvorsitz beim Volks-
wagen-Ankeraktionär Porsche SE
sowie die Chefposten in den Auf-
sichtsräten der VW-Konzerntoch-
ter Audi und bei der jungen Nutz-
fahrzeugholding mit den Marken
Scania und MAN. 

Sowohl das Land Niedersachsen
als VW-Großaktionär als auch die
Vertreter auf der mächtigen
Arbeitnehmerseite sollen auf eine
endgültige Trennung dringen.
Winterkorn selber hatte Ende Sep-
tember lediglich erklärt, er habe

Mitgliedschaft im VW-Aufsichtsrat,
sondern auch auf »alle anderen
Aufsichtsratsmandate im Volkswa-
gen-Konzern«. Jedoch behielt
Piëch als einzige Ausnahme bis
heute sein Aufsichtsratsmandat in
der Porsche SE, wo er selber als
Mitglied des Porsche/Piëch-Clans
einer der Großaktionäre ist. 

Laut »Süddeutscher Zeitung«,
NDR und WDR will Winterkorn
einlenken und unter anderem sei-
nen Chefsessel bei der Porsche SE
räumen. Ein Sprecher der Holding
bestätigte die Berichte aber nicht.
Winterkorn hatte zum Abgasskan-
dal erklärt, er sei sich »keines
Fehlverhaltens bewusst« und »fas-
sungslos, dass Verfehlungen dieser
Tragweite im Volkswagen-Konzern
möglich waren«. Sollten dem Ma-
nager Verfehlungen nachgewiesen
werden, könnte ihn der Aufsichts-
rat laut Aktiengesetz entlassen. In-
zwischen leidet auch die Kredit-
würdigkeit des Autobauers unter
dem Abgasskandal. Die US-Rating-
agentur Standard & Poor’s senkte
die entsprechende Bewertung um
eine Stufe auf »A-«. 

den Aufsichtsrat gebeten, »eine
Vereinbarung zur Beendigung
meiner Funktion als Vorstandsvor-
sitzender des Volkswagen-Kon-
zerns zu treffen«. Der Vertrag lief
ursprünglich bis Ende 2016. Seine
übrigen Posten fanden in der Er-
klärung des Konzerns keine Er-

wähnung. 
Anders lief das beim Rückzug

des VW-Patriarchen Ferdinand
Piëch. Als der 78-Jährige nach
dem Machtkampf mit Winterkorn
in diesem Frühling abtrat, hieß es
in der Erklärung, Piëch verzichte
nicht nur auf den Vorsitz und die

Im März 2015 war die Welt für Martin Winterkorn noch in Ordnung.
Inzwischen hat er seine Macht bei VW eingebüßt.  Foto: dpa

BMW auf
Rekordkurs
Autos weltweit gefragt

München (dpa). Zufriedene Ge-
sichter bei BMW: Der Autobauer
hat im September in China deut-
lich mehr Fahrzeuge verkaufen
können. Der Absatz stieg im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat um
10,9 Prozent, rechnete der Kon-
zern in München vor. Im größten
Markt der Welt setzten die Münch-
ner im September 41 154 Fahrzeu-
ge ab. Auch Audi und Mercedes
legten in China zuletzt zu. Im Som-
mer hatte sich BMW in der Volks-
republik noch schwergetan. 

Insgesamt verkaufte BMW im
September weltweit 7,8 Prozent
mehr Wagen. Der Konzern lieferte
215 413 Autos aus. Auch in Euro-
pa und in den USA lief das Ge-
schäft rund. BMW-Vertriebschef
Ian Robertson sagte, mit dem an-
stehenden Start des neuen 7ers,
des kleinen X1 und des Minis Club-
man sowie der Ausweitung der
Produktionskapazität im US-Werk
Spartanburg (South Carolina) sei
der Konzern »beim Absatz auf
Kurs für ein weiteres Rekordjahr
2015«. Seit Jahresbeginn hat BMW
1,64 Millionen Autos der Marken
BMW, Mini und Rolls-Royce ver-
kauft – das sind 7,5 Prozent mehr
als in den ersten neun Monaten
des vergangenen Jahres. 

Neue Öfen
für Afrika

Fairtrade-Klimastandard

Zu viel
Stickstoff
Amt kritisiert Bauern

Dessau-Roßlau (epd). Die
Landwirtschaft tut nach Ansicht
des Umweltbundesamtes zu wenig
für den Schutz der Artenvielfalt. In
den letzten 30 Jahren seien Belan-
ge der Umwelt deutlich zu langsam
vorangekommen, kritisierte das
Bundesamt bei der Vorstellung
einer Studie in Berlin. Viele alte
Probleme wie etwa die zu hohen
Stickstoffeinträge in Böden seien
weiter ungelöst. So hätten 1985 et-
wa 90 Prozent der Flächen die kri-
tischen Belastungsgrenzen für
Stickstoff überschritten, aktuell
seien es immer noch 50 Prozent.
Zu den alten Problemen kämen
neue wie Kunststoffe und Mikro-
plastik in Agrarböden hinzu. Diese
Schadstoffe hätten vor 30 Jahren
noch gar nicht auf der Agenda ge-
standen, sagte die Präsidentin des
Umweltbundesamts, Maria
Krautzberger. Als Quellen vermu-
ten Experten Reste von in der
Landwirtschaft eingesetzten Fo-
lien, Klärschlamm und Kompost-
material. Als »erfreulich« wurde
der Rückgang der Pestizide im
Grundwasser bewertet. Beim
Stickstoff gebe es auch Fortschrit-
te, flächendeckend sei ein guter
Zustand aber noch nicht erreicht. 

Frankfurt (epd). Eine lange El-
ternzeit schmälert das Interesse
von Frauen an ihrer beruflichen
Karriere. Je länger die Elternzeit
dauere, umso wichtiger werde den
Frauen ihre Familie, heißt es in
einer gestern veröffentlichten Stu-
die der Universität Frankfurt. Hin-
zu komme, dass Arbeitgeber Frau-
en nach langer beruflicher Auszeit
weniger Verantwortung überlas-
sen. »Frauen verlieren durch eine
längere Auszeit zunehmend das
Interesse, an der eigenen berufli-
chen Perspektive zu arbeiten«,
sagte die Soziologin Andrea Ziefle.

Lange Elternzeit 
beeinflusst Ziele

Sankt Petersburg (dpa). Der
Chemiekonzern BASF wird in die
Gemeinschaftsprojekte mit dem
russischen Energieriesen Gazprom
in den kommenden fünf Jahren et-
wa zwei Milliarden Euro investie-
ren. Das sagte der Vorstandsvorsit-
zende Kurt Bock in Lomonossow
bei Sankt Petersburg. Dort feierten
die Konzerne das 25-jährige Be-
stehen ihrer Zusammenarbeit. Die
Investitionen fließen zum Beispiel
in die Ostseepipeline Nord Stream.
Zudem hat BASF im chinesischen
Maoming eine neue Produktions-
anlage für Isononanol eröffnet. 

BASF investiert
in Ostseepipeline

Paris (dpa). Nach den Angriffen
auf zwei Manager von Air France
sind sechs Mitarbeiter des Unter-
nehmens festgenommen worden.
Den Verdächtigen werden unter
anderem gewalttätige Übergriffe
und Vandalismus vorgeworfen, er-
klärte die Staatsanwaltschaft in
Bobigny bei Paris. Zu den Attacken
war es in der vergangenen Woche
am Rande einer Betriebsratssit-
zung gekommen, während der Air
France angesichts seiner Finanz-
krise den Abbau von 2900 Stellen
bei Piloten, Kabinen- und Boden-
personal angekündigt hatte. 

Sechs Mitarbeiter
inhaftiert

Frankfurt (dpa). Die Wachs-
tumsschwäche in den Schwellen-
ländern hat die Stimmung bei
Deutschlands Mittelständlern et-
was eingetrübt. Das treffe aller-
dings nur auf die exportorientier-
ten kleinen und mittleren Indust-
rieunternehmen zu, teilte die KfW-
Bankengruppe bei der Vorlage
ihres Ifo-Mittelstandsbarometers
in Frankfurt mit. Dagegen habe
sich die Stimmung in den stark auf
das Inland ausgerichteten Bran-
chen im September nochmals ver-
bessert. Insgesamt erweise sich
das Geschäftsklima als robust. 

Schwellenländer
trüben Stimmung

Prag (dpa). Auf dem deutschen
Markt hat der Abgasskandal beim
VW-Konzern die tschechische
Tochter Skoda im September nicht
belastet. Wie das Unternehmen
mitteilte, erhöhte sich die Zahl der
Auslieferungen in Deutschland im
Vergleich zum Vorjahr um 7,7 Pro-
zent auf 15 300 Fahrzeuge. Die
Manipulationen bei Abgaswerten
waren aber erst Mitte September
bekanntgeworden. Weltweit sank
der Skoda-Absatz um 2,1 Prozent
auf 93 600 Autos. Grund waren
schlechtere Geschäfte in China,
Russland und Osteuropa. 

Skoda legt in
Deutschland zu

Bergkamen (dpa). Das Beklei-
dungsunternehmen Steilmann hat
die Eckdaten für seinen Börsen-
gang bekanntgegeben. Die Preis-
spanne habe man auf 3,50 Euro
bis 5,00 Euro je Aktie festgelegt,
teilte die Steilmann SE gestern in
Bergkamen mit. Das Angebot be-
ginnt heute und endet voraussicht-
lich am 22. Oktober. Die Erlöse sol-
len komplett in Investitionen flie-
ßen, hatte das Management vor
gut zwei Wochen erklärt. Weltweit
beschäftigte die Firma 2014 mehr
als 8300 Mitarbeiter. 

Steilmann-Aktien
jetzt im Handel

Köln (epd). Mit einem neuen
Fairtrade-Klimastandard will der
Verein Transfair die Folgen des
Klimawandels für Kleinbauern in
Entwicklungsländern abfedern.
Die Frage nach den Auswirkungen
von Produktion und Handel aufs
Klima werde immer wichtiger wer-
den, sagte der Transfair-Vor-
standsvorsitzende Dieter Overath

bei der Messe
»Anuga« in Köln.
Zur Einführung
des neuen Stan-
dards erhalten
demnach 30 000
Kaffee-Klein-
bauern in Äthio-
pien neue Öfen
zum Kochen und
Backen. Dadurch
werde Brennholz
eingespart und
gesundheits-

schädlicher Qualm reduziert. Mit
den eingesparten Emissionen kön-
nen die Kleinbauern künftig am
Handel mit Emissionszertifikaten
teilnehmen. Unternehmen in
Deutschland und anderen Ländern
könnten diese Zertifikate kaufen,
um ihre Emissionen in der Produk-
tions- und Lieferkette zu kompen-
sieren. 

Dieter
Overath

Volkswagen stand für deutsche Topqualität, für einwandfreie Autos,
aber nach dem Abgasskandal bekommt das Ansehen Risse. Das Vertrau-

en in die Marke VW sinkt. Und es stellt sich die Frage: Wird der Absatz
darunter spürbar leiden? Montage: Lunk/Foto: dpa
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sches Handeln« und »gesellschaft-
liche Verantwortung« verstoßen.
Der Konzern habe versprochen,
bestimmte Abgasnormen einzu-
halten, dann aber durch eine
Steuerungssoftware »systemati-
schen Vertrauensbruch« began-
gen. 

Dagegen sei der im Juli 2005 be-
kannt gewordene Skandal um von
der VW-Führung bezahlte Luxus-
reisen und Prostituierte für Be-
triebsräte »nur eine Bagatelle« ge-
wesen. Renner: »Darüber konnte
man moralisch den Finger erhe-
ben, aber der Abgasskandal ist Be-
trug am Kunden. VW hat Vertrau-
en massiv zerstört.« Markus Ren-
ner promovierte in Basel in Wirt-
schaftspsychologie, arbeitete bei
Bayer und war für das weltweite
Reputationsmanagement bei No-
vartis verantwort-
lich. Er ist Gastpro-
fessor für Reputa-
tionsmanagement an
der Henley Business
School in England
und Miteigentümer
der Branding-Institu-
te AG in Basel. Repu-
tation könne zwar
schnell zerstört wer-
den, lasse sich aber
nur langsam wieder
aufbauen, weiß Ren-
ner: »Ein Image kön-
nen Sie kurzfristig

zum Beispiel durch Kampagnen
generieren, Reputation jedoch nur
langfristig durch konsequentes
Handeln im Sinne der wichtigsten
Anspruchsgruppen. Reputation
entsteht dadurch, dass Verspre-
chen eingehalten werden.« 

VW habe das Versprechen ge-
brochen, dass aus Deutschland
einwandfreie Autos kommen und
damit »gegen die deutsche Quali-
tät, Nachhaltigkeit und Zuverläs-
sigkeit gearbeitet und sich so ad
absurdum geführt«. Darunter wer-
de möglicherweise das Ansehen
der gesamten deutschen Wirt-
schaft leiden. »Wenn ich in Japan
bin, werde ich auf den außerge-
wöhnlich guten Ruf der Schweizer
Uhren und deutscher Autos ange-
sprochen«, erzählt der 50-Jährige.

VW müsse die Vorgänge konse-
quent aufklären und
Schwachpunkte in
der Organisation
identifizieren. So wie
der Pharma- und Che-
miekonzern Bayer
könne es auch der
Automobilbauer
durch glaubwürdiges
Handeln wieder
schaffen, aus der Ne-
gativspirale heraus-
zukommen. Nach
dem Skandal um den
Cholesterinsenker Li-
pobay, der für den

Markus Renner forscht
zum Thema Reputation.


